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ſtällen unter ihren Schlachtopfern berauſcht und ſchlafend , eine Unvorſich⸗

tigkeit , welche bei dieſen verſchlagenen Thieren gewiß nur daraus zu erklä —

ren iſt . Doch iſt der Puma trotz dieſes blutdürſtigen Naturells ziemlich

ſcheu und greift den Menſchen nie an . Wird er verfolgt , ſo ſcheut er

namentlich die Hunde und entzieht ſich als geſchickter Kletterer durch Flucht

auf die Bäume der verfolgenden Meute .

Jung eingefangen wird er öfters gezaͤhmt, wie etwa die Hauskatze ,
als frei umherlaufendes Hausthier gefunden , doch wird er den Menſchen

dadurch unangenehm , daß er die üble Gewohnheit hat , aus irgend einem

Verſteck raſch auf ihm bekannte Perſonen loszuſpringen und ſo Schrecken

verurſacht .
Das Weibchen unterſcheidet ſich weſentlich nicht vom Männchen ; es

wirft jährlich etwa drei Junge , die ſich leicht zähmen laſſen . Das Fleiſch

des Puma wird von den Indianern gegeſſen und der Pelz zu Pferde —
decken und ſonſtigem verwendet .

18. Der Eyra . Telis Eyra .

Er gleicht im Körperbau ganz dem Puma , doch iſt er geſtreckter und

hat einen breiteren Kopf und eine viel geringere Größe , welche etwa die

einer großen Hauskatze beträgt . Die Körperlänge iſt 1½ “ , Schwanz 17

nebſt 10 “ Schulterhoͤhe . Die Färbung iſt hellgelbroth . Er bewohnt Süd —

amerika von Paraguay bis Guyana und ſoll ein ſehr raubgieriges Na —

turell haben .

19 . Der Jaguarondi . Telis Jaguarondi .

Tafel 13 .

An Größe und Geſtalt den vorigen ähnlich , mit kleinem Kopfe und

kurzen abgerundeten Ohren und einer durchaus kurzen Behaarung , die

dunkelbraun ſich anſehend gleichmäßig über den ganzen Körper ſich ver —

breitet . Er iſt etwa 2½ “ lang und durch den ſehr langen Schwanz auf —

fallend ; derſelbe hat 1/ “. Seine Heimath iſt von Paraguay an ganz

Südamerika bis hinauf nach Mexico und Peru ; er findet ſich noch in

einer Höhe von 12,000 “ über dem Meere .

Mit dem Jaguarondi iſt die Zahl der beſtimmt nachgewieſenen ſüd —

amerikaniſchen Katzen abgeſchloſſen . Wir haben über ſie noch folgende

Beobachtungen mitzutheilen : 4) ſind ſämmtliche Arten Tagkatzen und lang —


	Seite 52

